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Berufsfachschule, Freiburg Hart, aber weich
Der Ort gab das Thema vor. Wie ein ge­zogenes

Metallprofil liegt die Berufs­schule

im ehemaligen Industriegebiet
am Rand von Freiburg. Ein Werkstück,

170 Meter lang, oben gezackt und an
beiden Enden wie abgeschnitten. Un­geschminkt

verhält sich das Gebäude
zum Aussenraum, hebt sich rampen­artig

vom Erdboden ab, gibt Einblick in
die Tiefgarage im Sockel.

Industriell ist auch das Stapeln der ver­schiedenen

Bereiche im Innern: Zwi­schen

der Sporthalle am einen und dem
Auditorium am anderen Ende spannt

sich ein riesiges Foyer und entschädigt
für den fehlenden Pausenplatz. Ein
Geschoss höher saust ein schmaler, mit
Blech ausgekleideter Gang durch die
Mitte, erschliesst die Klassenzimmer
und treibt die Länge des Hauses auf
die Spitze. Darüber arbeiten die ange­henden

Polymechaniker in Werkstät-ten,

mit schönem Blick hinaus und in
die rohe Stahlkonstruktion der Shed­dächer.

Die Schule als Fabrik.
Doch bricht die harte, industrielle Er­scheinung

des Gebäudes immer wieder
auf: Erheitert blickt man durch die
Bullaugen der Werkstatttüren, hinauf ins
expressive Dachgebirge der drei Trep­penhäuser

oder in die Klassenzimmer,
die orange oder blau leuchten, wie
die tiefergelegten Autos der Schüler vor
und unter dem Haus. Mit gekonnter
Gliederung machen die Architekten das
Gebäude begreifbar. Selbst das kalte
Blech, das die Erscheinung des Hauses
aussen und innen dominiert, wird
unter ihrer Hand zum Gemütswärmer:
Perforiert und transparent verschlei-ern

die Trapezbleche grosse Fenster,
schmücken wie ein Vorhang den
Panoramablick aus dem Foyer und ver-wischen

gegen Abend die harten Kan-ten

des Baukörpers.
Die Härte des Gebäudes wird Ort und
Nutzung gerecht. Ihre gezielte Auflö­sung

an wenigen Stellen macht aus dem

«Werkstück» eine Schule, einen Ort

d_er K_ultu_r. Ax_el Sim_on für_die Jur_y, Foto_s: Kust_er Frey_

Seite 20/21 Ein industrielles Haus für eine industrielle Umgebung.

In den Werkstätten liegt die Konstruktion
der Sheddächer offen.

Der Klassenzimmergang treibt die Länge

des Gebäudes auf die Spitze.

Unter dem schrägen Boden des Auditoriums
liegt die Tiefgarageneinfahrt.

Die drei Treppenhäuser

öffnen sich bis unters Dach.
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Marco Graber und Thomas Pulver beide 50) studierten
an der ETH Zürich, wo sie später als Gastdozenten
lehrten. Vor zwanzig Jahren gründeten sie ihre gemein­samen

Büros in Zürich und Bern, die heute 45 Mit­arbeiter

beschäftigen. Das breite Spektrum ihrer Bau­ten

reicht vom Expo- Pavillon in Murten 2002) über
das Leopardengehege in Bern 2006) bis zur Wohn­überbauung

Chriesimatt in Baar 2008/2014).
Aktuell bearbeiten sie die Energiezentrale Forsthaus
Bern 2013), das Musée d’Ethnographie in Genf
2014), die Wohnsiedlung der Familienheimgenossen­schaft

in Zürich 2014) und das Baufeld G an der
Europaallee, Zürich zusammen mit Masswerk, 2015).

Berufsfachschule Technik und Kunst, Freiburg
Chemin du Musée 2, Freiburg
>Bauherrschaft: Kanton Freiburg
>Architektur: Graber Pulver Architekten, Zürich/Bern
>Mitarbeit: Katrin Urwyler Projektleitung),
Michael Waeber, Manuel Gysel, Raphael Vanzella,
Daniel Jaegle, Carole Berset, Jonas Ringli, Karin
Schmid, Nicolas Yerly

>Auftragsart: Wettbewerb, 2003
>Generalunternehmer: HRS Real Estate, Crissier
>Bauingenieur: Weber & Brönnimann, Bern
>Kunst-und-Bau: Eric Lanz, Düsseldorf

>_Kosten: CHF 44 Mio.
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